
Trainer gestorben
Fechten. Mit Verdacht auf Coro-
navirus ist der in Brasilien hoch-
geachtete Fechttrainer Gennadi
Miakotnych in Sao Paulo verstor-
ben. Der 79-Jährige war erst kürz-
lich vom abgesagten Grand Prix
in den USA zurückgekehrt.

EM auf Prüfstand
Leichtathletik  Die für Ende Au-
gust in Paris geplanten Europa-
meisterschaften stehen auf dem 
Prüfstand. Zwar laufen die Vor-
bereitungen auf die Wettkämpfe
planmäßig weiter, der Kontinen-
talverband European Athletics
denkt wegen der Corona-Krise
aber über eine mögliche Ver-
schiebung nach.

Eishockey 
NHL verschiebt 
Talentsichtung
New York. Die NHL verschiebt we-
gen der Coronavirus-Pandemie 
wichtige Veranstaltungen auf un-
bestimmte Zeit. Wie die beste 
Eishockey-Liga der Welt mitteil-
te, sind davon die Talentsichtung, 
die Talentauswahl (der sogenann-
te Draft) und die Vergabe der 
NHL Awards betroffen. Alle drei 
Termine waren für Juni geplant. 
Die Liga begründete die Entschei-
dung mit der Unsicherheit durch 
die Pandemie. Die NHL-Saison ist 
unterbrochen. Sie wird frühes-
tens im Mai fortgesetzt.  dpa

Box-Weltmeister Anthony Joshua (30) hat sich nach einem Treffen mit Prinz 
Charles freiwillig in Isolation begeben. Der Schwergewichtler geht auf Nummer 
sicher, da der Thronfolger positiv auf das Coronavirus getestet wurde.  Foto: dpa

Der Champ geht auf Nummer sicher

Tennis
Wimbledon  
auf der Kippe
London. Eine Entscheidung über 
die Absage oder Verschiebung 
des Tennis-Grand-Slam-Turniers 
in Wimbledon wegen der Coron-
avirus-Pandemie soll nächste Wo-
che fallen. Das teilte der Veran-
stalter mit. Spiele unter Aus-
schluss der Publikums werde es 
bei dem beliebten Rasen-Turnier 
aber nicht geben. Die Vorberei-
tungen auf das am 29. Juni begin-
nende Turnier starten Ende Ap-
ril. Seit dem Zweiten Weltkrieg 
hat das Grand-Slam-Turnier im-
mer stattgefunden.  dpa

Jahre sind seit dem ersten offiziel-
len Rugby-Länderspiel vergangen. Am 
27. März 1871 standen sich auf dem 
Academy Cricket Ground in Edinburgh 
Gastgeber Schottland und England 
gegenüber. 4000 Zuschauer erlebten 
das Spektakel. Sie erbrachten der 
Rugby Union eine damals gewaltige 
Einnahme von 200 Pfund. Die Schot-
ten gewannen mit 1:0.
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D ie 16-Jährige hat den 
Kopf leicht gebeugt. Ihre 
linke Hand fasst den 
Lauf des Gewehrs. Der 

Schaft ruht an ihrer Schulter. 
Charlotte Gallbronner fixiert ei-
nen Punkt am Ende des schmalen 
Ganges, etwa fünf Meter entfernt. 
Kein Klick, kein Schuss. Das Ge-
wehr ist nicht geladen – Trocken-
training. „Das soll die Haltung 
und Stabilität verbessern“, sagt 
Diogo Martins. In Sportkleidung 
und Shorts stehen die beiden Ju-
gendlichen nebeneinander, mit 
ihren Kleinkalibergewehren an 
den Schultern. Beide sind Nach-
wuchstalente im Biathlon. Im Kel-
ler des Skiinternats Furtwangen 
starten die beiden in ihren Trai-
ningsnachmittag.

Dort im Schwarzwald leben 30 
junge Athleten im Internat. Ski-
springer, Langläufer, Biathleten, 
Nordische Kombinierer. Talente, 
die davon träumen, es in die Spit-
ze des Wintersports zu schaffen. 
Charlotte kommt eigentlich aus 
Vöhringen bei Ulm, Diogo aus 
Hinterzarten – keine halbe Stun-
de vom Internat entfernt. Die bei-
den kennen sich schon lange, seit 
sie es vor einigen Jahren in den 
baden-württembergischen Lan-
deskader geschafft haben. Im ver-
gangenen Sommer haben sie ihre 
alten Schulen verlassen und sind 
nach Furtwangen gezogen. Sie le-
ben und trainieren dort, lernen an 
einer Elite-Schule des Sports.

Der Tag ist streng durch getaktet
Der Alltag ist bestimmt von Schu-
le und Sport, Hausaufgaben und 
Training, Klausuren und Wett-
kämpfen. Am Vormittag sitzen sie 
in der Geschichtsstunde, disku-
tieren über Bismarck und die so-
ziale Frage. In Englisch nehmen 
sie einen Podcast auf, in der Frei-
stunde lernen sie die Definitionen 
von Ausdauer, Erholung, Belas-
tung – Trainingslehre. Sport ist 
Hauptfach. Das Treppenhaus des 
Otto-Hahn-Gymnasiums gleicht 
einer Ahnengalerie. Es ist gepflas-
tert mit den Porträts ehemaliger 
Schüler: Martin Schmitt, Abitur 
1997, Simone Hauswald, Abitur 
1998, Simon Schempp, Abitur 
2008. Im großen Schaukasten am 
oberen Ende der Treppe hängen 
aktuelle Zeitungsausschnitte. 
„Manchmal auch über uns“, sagt 
Charlotte. Nach der Schule geht 
es für sie zum Essen zurück ins 
Internat. Ein bisschen Freizeit, 
dann wird trainiert. Am Abend 
warten die Hausaufgaben. Der 
Tag der Nachwuchssportler ist 
streng durch getaktet.

Die fürs Abitur prüfungsrele-
vanten Fächer kommen erst im 
nächsten Jahr dran. Die Athleten 
haben eine Schulzeitstreckung, 
machen in dreizehn statt zwölf 
Jahren den Abschluss, der Stun-
denplan ist zugunsten des Trai-
nings entzerrt. „Ich hätte es mit 
der Schule zeitlich nicht mehr ge-
schafft“, sagt Diogo über seine 
Entscheidung für den Wechsel 
aufs Internat. Charlotte, die be-
reits zuvor auf einem Gymnasi-
um mit Sportförderung war, sagt, 
für sie seien auch die besseren 
Schneeverhältnisse im Schwarz-
wald ausschlaggebend gewesen: 
„Und weil ich in Ulm fast nur auf 
flachem Gelände trainieren konn-
te“, fügt sie hinzu.

Mit elf Jahren kam sie zum Bi-
athlon, Diogo mit neun, beide 
über Schnuppertrainings in ihren 
damaligen Schule. „Am Anfang 
war ich noch etwas skeptisch“, 
sagt Charlotte. Doch es lief gut, 
sie machte weiter.

Das Trockentraining im Keller 
erklären die beiden für beendet. 
Es sei nicht die beliebteste 
Übung, aber eben eine, die ge-
macht werden muss. Die Klein-
kaliberwaffen wandern zurück in 
den Tresorraum, wo jeder Biath-
let seinen eigenen Waffenschrank 
hat. Es geht eine Etage nach oben 
in die Sporthalle. Mit den ande-
ren Biathleten und ihrem Trainer 
Steffen Hauswald, der einst die 
erfolgreichen Schempp und Doll 
trainierte, spielen sie Fußball zum 
Aufwärmen. Dann geht es an die 
Kraftübungen: Gewichte stem-
men, Klimmzüge machen. Rund 
zwei Stunden wird trainiert, der 

Rhythmus wechselt täglich. Mal 
Kraft, dann wieder Schießen und 
Laufen. Im besten Fall auf Schnee, 
an einem Schießstand nur weni-
ge Kilometer vom Internat ent-
fernt.

„Die jungen Sportler haben im-
mer Stress und einen gewissen 
Druck“, sagt Niclas Kullmann, der 
das Internat leitet und selbst Leh-
rer ist. Der 46-Jährige war Kom-
binierer und kennt das Internats-
leben gut. Um die 70 Fehltage 
kommen bei den Nachwuchs-
sportlern in einem Schuljahr zu-
sammen, rechnet Kullmann vor. 
Der Schritt nach Furtwangen ist 
oft eine Entlastung. Der Neben-

effekt: „Die Jugendlichen werden 
schnell selbstständig.“ 

Im Internat bis zum Abitur
Im Internat geht es ein bisschen 
wie in einer Jugendherberge zu. 
Die Jungs wohnen in Einzelzim-
mern, auf ihrem Gang stehen Ski-
schuhe, die Anzüge der Springer 
hängen neben ihren Zimmertü-
ren. Die Mädchen sind im ande-
ren Gebäudetrakt. Charlotte teilt 
sich ihr Zimmer mit Sophia aus 
Lörrach, ebenfalls Biathletin. Die 
beiden haben es selbst eingerich-
tet. Mit weißen Möbeln, einem 
kleinen Kühlschrank, jeder Men-
ge Bildern von Freunden und Fa-
milie. „Mit dem Umzug hierher 
zieht man praktisch von zuhause 
aus“, sagt Charlotte. Auf drei Jah-
re ist die Zeit im Internat ausge-
legt, dann ist die Schule beendet. 
Und es ist absehbar, wohin die 
sportliche Karriere führen kann. 
In einer Schublade bewahrt sie 
ihr blaues Trikot auf, das sie in 
der Saison bereits als Führende 
ihrer Altersklasse auszeichnete.

Nur wenige schaffen später den 
Sprung in den Profibereich. „Das 
sind Träume, die man hat“, sagt 
Charlotte. Der Fokus von ihr und 
Diogo gilt nun aber erst einmal 
der Vorbereitung auf den kom-
menden Winter.

Das Skiinternat in Furtwangen

Das Skiinternat Furt-
wangen (Skif) wird von 
der Skiinternat Furtwan-
gen Baden-Württem-
berg GmbH, an der die 
Stadt, die Stiftung 
Olympia Nachwuchs Ba-
den-Württemberg und 
der Internationale Bund 
(IB) beteiligt sind, be-

trieben. Rund 30 Sport-
ler werden derzeit im 
Skif in Kooperation mit 
den Schulen vor Ort aus-
gebildet. Für jede Win-
tersport-Disziplin gibt es 
mehrere Fachtrainer, un-
ter anderem Dieter Notz 
(Langlauf), Steffen 
Hauswald (Biathlon) 

und Rolf Schilli (Ski-
sprung). Zu den bekann-
testen Ehemaligen unter 
den noch aktiven Win-
tersportlern zählen die 
Biathleten Benedikt Doll 
und Simon Schempp, 
Skispringerin Carina 
Vogt und Kombinierer 
Fabian Rießle.

Die Karriere im Anschlag Die Karriere im Anschlag 
Biathlon Junge Talente im Skiinternat: Charlotte Gallbronner und Diogo Martins  Junge Talente im Skiinternat: Charlotte Gallbronner und Diogo Martins 
werden in Furtwangen ausgebildet. Ein Besuch vor der Corona-Krise. werden in Furtwangen ausgebildet. Ein Besuch vor der Corona-Krise. Von Nadine Vogt 

Fitnessübungen im Kraftraum, pauken für die Schul-Klausur: Die beiden jungen Nachwuchs-Biathleten Charlotte Gallbronner und Diogo Mar-
tins leben und trainieren seit vergangenem Sommer im Skiinternat in Furtwangen.  Fotos: Nadine Vogt (3), privat (1)

Charlotte GallCharlotte Gall-
bronner startet bronner startet 
für den DAV für den DAV 
Ulm, Diogo Ulm, Diogo 
Martins für den Martins für den 
SC HinterzarSC Hinterzar-
ten.

Quali-Turnier 
für WM 
unterbrochen

Jekaterinburg. Das Kandidatentur-
nier der Schach-Weltmeister-
schaft im russischen Jekaterin-
burg ist wegen der Coronavi-
rus-Pandemie nun doch gestoppt
worden. Man könne die sichere
und rechtzeitige Heimreise der
Spieler und Vertreter nicht ge-
währleisten, teilte der internatio-
nale Schachverband (Fide) am 
Donnerstagmittag mit. Die weite-
ren Runden sollten zu einem spä-
teren Zeitpunkt mit dem jetzigen 
Spielstand fortgesetzt werden,
hieß es. Wann das sein soll, war
zunächst nicht bekannt. Hinter-
grund ist die Entscheidung der 
russischen Regie-
rung, wegen der 
Ausbreitung des 
Coronavirus kei-
ne Flüge ins Aus-
land mehr zu er-
lauben.

Zur Halbzeit des Kandidaten-
turniers lagen zuletzt der Franzo-
se Maxime Vachier-Lagrave und
der Russe Jan Nepomnjaschtschi 
gemeinsam in Führung. Am Don-
nerstag hätte die zweite Hälfte
des Turniers mit der 8. Runde be-
ginnen sollen. Der Preisfonds be-
trägt 500 000 Euro. Der Sieger er-
kämpft sich das Recht, Norwe-
gens Schach-Weltmeister Magnus
Carlsen herauszufordern. Die 
WM soll im Rahmen der Weltaus-
stellung Expo in Dubai Ende des
Jahres stattfinden.  sid

Schach Verband stoppt 
Kandidaten-Wettkampf  
in Folge der Corona-Krise, 
damit Spieler nach Hause 
fliegen können.

Tokio bittet 
IOC, Kosten zu 
übernehmen

Tokyo. Tokios Gouverneurin Yu-
riko Koike will das Internationa-
le Olympische Komitee um eine 
Beteiligung an den Kosten bitten,
die durch die Verlegung der Som-
merspiele auf das nächste Jahr
entstehen. Dies berichtete die ja-
panische Nachrichtenagentur 
Kyodo am Donnerstag. Gouver-
neur Koido wolle das IOC auffor-
dern „eine Rolle zu spielen“, hieß 
es. Tokio, das ursprünglich vom
24. Juli bis 9. August Schauplatz
der wegen der Coronavirus-Pan-
demie verschobenen Sommer-
spiele und anschließenden Pa-
ralympics sein sollte, werde eine 
Schätzung vornehmen. Die Kos-
ten für die Verlegung werden auf
rund 2,7 Milliarden Dollar ge-
schätzt. Experten schätzen die
Mehrkosten insgesamt auf mehr
als fünf Milliarden Euro. Japan 
soll schon mehr als 20 Milliarden 
Euro in sein Prestigeprojekt ge-
pumpt haben.  dpa/sid

Olympia Die Verlegung  
der Spiele auf 2021 stellt 
die Gastgeber  
vor finanzielle 
Herausforderungen. 

SPORT Freitag, 27. März 2020


